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Heinz-Christian Strache wollte auf Ibiza unliebsame „Krone“-Redakteure entfernen

Ein Jahr nach
Am 17. Mai 2019 führt ein Videoauftritt
Heinz-Christian Straches zum Megaskandal.
Die Folgen – Koalitionsende, Neuwahlen,
Abberufung der Regierung mittels
Misstrauensantrag und Bildung eines
Expertenkabinetts – waren einmalig in der
Geschichte der Zweiten Republik.

Zur Erinnerung: Stra-
che – Parteichef der

FPÖ und später Vizekanzler
– offenbarte seine Wunsch-
träume, mit ausländischer
Hilfe die „Krone“ als größte
Tageszeitung des Landes zu
kapern. Er wollte unabhän-
gige Journalisten hinauswer-
fen und Parteischreiberlinge
anstellen. Im Video gebärde-
te Strache sich als Antide-
mokrat, der Staatsgeschäfte
wie einen Kuhhandel hand-
habt. Als könne er in Öster-
reich einem Unternehmen
Aufträge entziehen, um sie
einer russischen Geldgebe-
rin wie Gratisgetränke im
Bierzelt zu geben.

Parteispenden sollten
am Rechnungshof vor-

beigeschwindelt werden und
so weiter und so fort. Strache
handelte peinlich, verant-
wortungslos und dumm. Das
sagte der Ex-FPÖ-Chef
selbst in einem seiner weni-
gen Reuemomente. Egal, ob
Straches Fantasien rechts-
widrig waren: Wenn ein der-
artiges Gerede jemand nicht
moralisch für öffentliche
Ämter disqualifiziert, was
sonst? Zudem hat Strache
sogar in seiner Rücktrittsre-
de minutenlang alle und je-
den beschuldigt, bevor er
sich entschuldigte. Bei seiner
Frau, niemals jedoch bei
den Österreichern oder
seinen enttäuschten
Wählern.

Herr Strache hat kein
Amt mehr und scheint

jenseits der Politik arbeitslos
zu sein. Hatte Ibiza also gro-
ße Folgen? Der Ex-Vize-
kanzler und seine Ex-Partei
haben sich mit dem Video-
auftritt plus den Skandalen
danach – Stichwort Spesen-

affäre mit dem Stra-
che’schen Mietkostenzu-
schuss von 2500 Euro im
Monat – ins Knie geschos-
sen. Die FPÖ hat in der Na-
tionalratswahl und in drei
Landtagswahlen – in Vorarl-
berg, der Steiermark und
dem Burgenland – überall

bis zu rund 10 Prozentpunk-
te der Stimmen verloren.

Ein Großteil dieser
Stimmen ist zur ÖVP

oder ins Nichtwählerlager
gewandert. Allein bei der
Nationalratswahl gingen
knapp 260.000 Wähler von
den Blauen zu den Türkisen
mit Sebastian Kurz. Rund
230.000 Ex-FPÖler blieben
am Wahltag zu Hause. Um-
gekehrt bekam die ÖVP ein
paar Flankentreffer des Stra-
che-Skandals ab. Doch ver-
lor sie im Vergleich mit den

Betroppezte Blicke, ungewis-
se Zukunft: Herbert Kickl
(li.) und Norbert Hofer (re.)
sind noch da . . .
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Die „Süddeut-
sche Zeitung“
deckte mit dem
„Spiegel“ die
Ibiza-Affäre auf.
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PROF. PETER FILZMAIER

Filzmaier
analysiert

Strache schwadronierte von Parteispenden, die er am Rechnungshof vorbeimanövrieren wollte

dem Ibiza-Video
Zuwächsen von der FPÖ nur
rund halb so viele Stimmen
aus dem bürgerlich-liberalen
Lager an Grüne und Neos.
Die ÖVP ist somit unter dem
Strich ein Ibizagewinner.

Weniger klar ist, ob es
seit Ibiza Veränderun-

gen in der politischen Kultur
gibt. Eher nein. Das Vertrau-
en in Politiker war schon
vorher gering. Strache hat
das „nur“ verstärkt. Das Ge-
fühl mangelnder Transpa-
renz bei der als schmutzig
empfundenen Politik ist
höchstens größer geworden.
Als indirekte Konsequenz
des Strache-Skandals gab es
ein neues Gesetz für Partei-
spenden, eine echte Trans-

parenzoffensive ist aber bes-
tenfalls im ewigen Ankündi-
gungsstadium.

Nun startet im Parla-
ment ein Untersu-

chungsausschuss zum The-
ma Ibiza. Es geht um poli-
tisch fragwürdiges Verhal-
ten, nicht um Rechtstatbe-
stände. Strache hat ja über
Spenden von Waffenhänd-
lern und aus der Glücksspiel-
branche an Parteien oder
seltsame Postenbesetzungen
schwadroniert. In Wahl-
kämpfen darf jeder lügen, im
Ausschuss müssen die Aus-
kunftspersonen unter Wahr-
heitspflicht etwas dazu sa-
gen. Auch Journalisten wer-
den als Kenner des ganzen

Videos erzählen, was Stra-
che in den restlichen Stun-
den der versteckten Aufnah-
me daherredete. Ansonsten
umfasst die Ladungsliste
von Strache über Bundes-
kanzler Kurz bis zu den an-
geblichen Parteispendern
eine Art Prominentenschau.

Apropos Wahrheit: Es
gibt einen harten Kern

von Anhängern Straches, die
ihm unbedingt glauben wol-
len. Sogar dass ihm vielleicht
Drogen verabreicht wurden
und er bloß hereingelegt
wurde. Diese Gruppe stimmt
ohne irgendeinen Beleg jeder
Verschwörungstheorie zu.
Sei es jener eines manipula-
tiv geschnittenen Videos
oder dass anstatt eines rach-
süchtigen oder geldgeilen
Grüppchens sich halb Öster-
reich abgesprochen habe, um
Strache auf Ibiza zu schaden.

Für derart denkende
Wähler ist unerheblich,

ob gegen Strache ein Ge-
richtsverfahren eröffnet wird
oder nicht. Sie würden das
entweder als fortgesetzte
Verschwörung sehen, oder
das Ausbleiben einer Ankla-

ge gilt als Reinwaschung.
Die Zahl der Stra-

che-Fans genügt
daher so oder so,

dass ihm in Wien der Einzug
in den Landtag und Gemein-
derat gelingen kann. Zu
Recht, denn einen Mandats-
verlust gibt es nur bei einer
unbedingten Haftstrafe von
mehr als sechs Monaten
oder einer bedingten Haft-
strafe von über einem Jahr.

Die FPÖ und Straches
neue und inzwischen

schon wieder umbenannte
Allianz schaden sich dabei –
im Wiener Wahlkampf –
weiterhin gegenseitig. Man
streitet um dieselben Wäh-
lergruppen. Wenn zudem je-
der den Medien erzählt, ob
in den gemeinsamen Jahren
der jeweils andere unsaubere
Dinge gemacht hat, dreht
sich die Selbstbeschädi-
gungsspirale endlos weiter.

Peter Filzmaier diskutiert heute ab
22.10Uhr bei „Im Zentrum“ (ORF 2)
über den „Sündenfall Ibiza“

Fotos: Expa (2), EPA,
Screenshot (3). . . Beate Hartin-

ger-Klein und Ka-
rin Kneissl sind
politische Ge-
schichte.
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Peter Filzmaier ist Professor
für Politikwissenschaft an der
Donau-Universität Krems und

der Karl-Franzens-Universität Graz.
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